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Bey anſehnlicher und freudenreicher 
Vermaͤhlung/ 
Des Eolen / Ehren ⸗Veſten / Hoch sund Wohl» 
Weſſen Herrn 


Aumigks 


Dorneßnen Bahts⸗Ver wandten der Koͤnigl. 
SE ENORM 


As Diefelbe 
Den zoſten Novembr. des Eee Hahres 
Eben am 7 A an: 


a 
Edlen / Groß Achtbarn und Hoch: Gelahrten 


Hrn Chriſtophort Meisnere/ 


Der ak Hochberuͤhmten Doctoris, 


Koͤniglicher Najeſt. in Pohlen wolbeſtalten Medici, 
Wie auch bey der Koͤnigl. Stadt N bietjäßrigen hoch⸗ 
verdienten 2 H 15 
Ginterlaſſenen Hopgf. Tochter 
Gluͤklich vollzogen wurde. 


Haben ihre gehorſamſte Schuldigkeit mit gegenwärtigen 
geringen Blate darthun wollen 


8 Innen⸗ Benandte. 


i KT BEER 
Drukkts Johannes Suſdue/ E. E. E. Hw. Rahts Buchdrukker. 
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Jel leben in der Welt die ſtets Gedankken tragen / 
e Wo man von lauter Freud am meiſten koͤnne ſagen: 
Dem faͤllet dieſes ein / der ander meinet das / 
1 N Gerahten alſo fort offt bey ſich ſelbſt in Haß / 

Er Da find viel Meinungen: Der ſuchet fein Srgetzen 
] An einer Sachen Zier / und weiß fie hoch zu ſchaͤtzen / 
1 Doch ſetzet ers dahin / und wills noch ſehen an / 
EN In Hoffnung / waß die Zeit guts mit ſich bringen fans 
1 Die wehrte Kauffmannſchafft weiß mancher ſehr zu preiſen / 
0 Und 125 das Gluͤkke ruhn in denen Landes⸗Reiſen / 
m Zu fehen See und Land vor andern Ihm gefällt / 
0 Welchs / obs gerahten möcht / Er doch in Zweiffel ſtellt. 
Weil gnunſam kundbar iſt / daß Waſſer / Lufft und Winde / 
Die Reichthums⸗ volle Schiff’ in einem Blikk geſchwinde / 
Mit aller Koͤſtlichkeit und praͤchtigem Gewinn 
Gar offt auff rauher See im Sturm genommen hin. 
Sin ander meinet wol er fürge fich fein Leben / 

e Wenn er ſich irgend möcht in Eheſtand begeben z 
M Waß aber dienet ess man wird auff die Geſtalt 
100 \ Von groſſer Kuͤmmerniß und eitel Grillen alt. 

1 Wo findet man den wol / der immer feine Thafen/ 
| Und was er faͤnget an / bald ſehe wolgerahten? 

N Der auch in feinem Stand alſo begluͤkket ſey / 
\ "Daß er niche etwan hab unfeelge Zeit dabey ? 

Es kommt vom Hoͤchſten her / ER laͤſſt uns Guks genieſſen / 

5 Schikkt auch zuweilen Kreutz / damit wir ſollen wiſſen / 
1 f Daß nichts im Erden⸗Kreiß von Wideꝛwerwertigkeit 

il Und anderem Beſchwehr / hie gaͤntzlich ſey befreyt e 
Berg / Wieſen / Wald / und Wild / iſt uns zu Nutz gegeben / 
Es laben unſer Hertz des Weinſtokks ſuͤſſe Reben / 

Die ſchoͤne Nachtigal uns angenehme ſingt / 
Daß es mit groſſer Luſt in aller Ohren klingt. 
1 Bald wird uns unſer Sinn von Trauren eingenommen / 
) Wenn ungeſtuͤmer Wind und Ungluͤkks⸗Wellen kommen. 
Solls nun aus GOZ ES⸗Schluß bey uns ſich ſtellen ein / 
Da muß gewiß Gedult das beſte Mittel ſeyn. 
| h Man kan nicht jederzeit auff rohten Roſen gehen / 
ji Das wandelbare Gluͤk weiß nirgend zu beſtehen / 
\ 


Bald giebt es auff einmahl des Kröfi Geld und Gut / 
b ö Bald faͤllt es widerum / und uimmt uns allen Muht. 
1 Es ſcheint / als wolten miz die neu⸗verlobten Beyde 
ö Nicht widerſprechen dis / indem Sie rechte Freude 
Geſucht im Ehe⸗Stand / und völliglich erreicht / i 
1 DIE / was beſtaͤndig bleibt / und keinem Ungluͤk weicht / avi 
10 ’ ie 


Wie groß es immer ſey. Des Himmels welchen Seegen 


Wil ſich hinfuͤhro gantz um ihre Graͤntzen legen: 
Wenn Sie des Hoͤchſten Schluß verſtaͤndiglich erwaͤhlt / 
So hat Er Iht begeht und wuͤnſchen auch gezaͤhlt. 

Sie ſprechen unter ſich / ich wil zum Liebſten haben 

Dich meine Lieb’ und Luſt / du ſollſt mich herrlich laben / 

Und ſo uns moͤchte was vielleicht zu wider ſtehn / 

Dem wollen wir mit GO T getroſt entgegen gehn. 
So mus die Einſamkeit Br aus dem Hertzen laſſen 
Und fort / Herr Braͤutigam / das Wittwer⸗Leben haſſen: 

Das Trauren mus hinweg / es kehret neuer Schein 
Mit allem / was man liebt / in feine Wohnung ein. 
Traun dieſer Tauſch iſt gut / Den GO T T Ihm zugeſchikket / 
Und fein geehrtes Haupt / damit fo ſehr begluͤrket / 

Daß Ser von faurer Muͤh und Kummer feinen Sinn 

Befreien kuͤnfftig fol: denn Ss es bracht dahin / 

Mo ſich das Gluͤkke wird Ihm hauffenweife mehren / 
Und Er wird koͤnnen viel von guten Stunden lehren; 

Die Sorgen muͤſſen nun vergraben werden tieff 
Biß unter Stok und Stein. Denn als Ihm winkend rieff 
Der hohe Wunder GO / fo koͤnt' er leicht uͤmkehren / 
Und welches kluͤglich ſcheint / die groſſen Recht anhören. 

Wen GOttes Hand fo führt der mus nicht ſtoſſen an: 

Und waͤr' es noch fo ſehr auff ungebähnter Bahn. 

Weil Er geheiſſen koͤmmt durchs Hoͤchſten Gunſt und Willen / 
Den jeder ſchuͤldig iſt im Leben zu erfuͤllen / 2 

Et fället gänglich mit / geehrter Herr / jetzt bey / 

Dap dies was GO T regiert / nicht zu verwerffen ſey. 
Vom hohen Helikon / allwo die Muſen ſitzen / Fenn 
Vom lieblichen Parnaſſ' / an deſſen zweyen Spitzen 

Apollo ſich ergetzt: Wo uͤber⸗groſſe Luſt / a 

Ja was von Herrligkeit der ſtoltzen Welt bewuſt / 
Genug zu finden iſt / Laß ich Poeten ſchreiben. 

Und die mit Kurtzweil nur und Schertz die Zeit vertreiben / 

Die Pindus Volk erhoͤhn / und denen Oelius 

Samt dem / was artig kommt / nur wolgefallen mus. 
Dem ich / Herr Braͤutigam / vielmehr entgegen ſetze / 
Was Ihm gefallt und bleibt / es übertrifft die Schaͤtze 

Des reichen Indien / die man nur immerdar 

Mit Furcht erwerben mus Er bleibet ohn Gefahr. 

Obs ſcheint / als et wan wolt ein Ungewitter kommen / 
Und waͤr der Sonnen Glantz von Wolken weggenommen. 

St lebt in Luſt / nicht als Sardanapalus pflegt / 

N In Lieb' und Freundligkeit Er alles Leid ablegt. 
Wolan! es hat Ihn jetzt auff dieſe Freuden Stuffen / 
Die Wunder Provideng des groſſen GOtts geruffen / 

Allwo ſich der geſtalt mit neuem Sonnenſchein 

Die neue Freude mehrt / daß nichts kan Drüber ſeyn: 
Jetzt möͤſſen wuͤnſchend ſich die ſchnellen Sinnen rühren, 
Die groſſe Schuld dadurch in etwas zu kwittiren / 
Weil mein Wolthaͤter jetzt fein wehrtes Hochzeit⸗Feſt 

Begeht / und zahlt numehr der Einſamkeit den Reſt . 
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O daß Fr lange mög’ in ſolcher Freude bleiben / Eu 
Auff daß die Zeit einmahl noch koͤnne wol bekleiben . 
Von neuer Pflantzen Art / daß durch den Eheſtand 
Sein wolverdientes Lob uns werde wolbekandt. 
Wenn man den Weg nicht kan mit Blumen jetzt beſtreuen 
Wie weiland iſt geſchehn / ſo wollen wit verneuen 
Den Wunſch / und ruffen zu: Es bluͤhe dieſes Hauß 
Und alles weiche / was zuwieder iſt / heraus. 
Die Freude die ſich heut verdoppelt kan bekwemen / 
Muͤſſ auch ins Fänfftige je mehr und mehr zunehmen / 
Das Gluͤkke ſey Gefehrt / 6 Tugend gehe vor / 
Und hebe nach Verdienſt den Edlen Nahm empor! 


A Alſo wuͤnſchte den beyden Vermaͤhlten derer zu 
9 allem D 


Ch weis nicht wie mir iſt / worauff ich meine Sinnen 
Anjetzo richten ſol / um etwas zu beginnen / 

Such / Edles Paar / zur Ehr / indem nun bricht heran 
„ Ein Tag / in welchem man recht Freuden ſpuͤhren kan. 
\ Ein Freuden voller Tag / der billich zubefrönen/ 
| Mit einem ſchoͤnen Wunſch von unferen Kamdnen / 

An dieſem edlen Ort / da ſich gedoppelt zeigt 
Der Freuden ⸗ ſchoͤner Olang / und günflig zu mir beugt. 
Brich den Verlobten an / drich an zu frohen Stunden / 
Brich an du ſthoͤner Tag / der du dich eingefunden / 
Mit dieſem guten Jahr / brich an mit Froͤligkeit! 
Und treibe ſtets hinweg der Hertzen Traurigkeit. 
ö Demm' Acol deine Zunfft die raſend⸗tollen Winde / 
Die Beſem dieſer Welt / dein greulich Mord⸗Geſinde / 
Il Verſperre fie hinfort in deinen finſtern Thurm / 
Wc Damit kein Ungeluͤk entſteh' aus ihrem Sturm. 
9 5 Und du Bellona du / mit Blut⸗beſprengten Haaren / 
f Laß dies geliebte Paar den Schrekken nicht erfahren 
Laß endlich legen ſich die grauſam Krieges⸗Fluht 
Laß ferner ungeftört / den Fried / das hoͤchſte Gut. 


7 So offte Phoͤbus wird den groſſen Kreis der Erden 

} 0 Das Wunder der Natur mit feinen Flammen ⸗Pferden 
MM Beſcheinen um und um / fo offt ein neues Gluͤr 

| Der groſſe Himmels-HErr zu Sie von oben ſchikk. 


) Geehrter Gere / die iſt / die Ihm die Hand ſetzt giebet / 

\ Der Tugend Ebenbild / diewell Sie hertzlich lieber 

| Zucht / GOttesfurcht und Ehr / die Ihm der Hoͤchſte ſchenkt / 

Und deſſen Zweiffel Er auch dankbarlich gedenkkt. 
| So fahret Beide wol! der Hoͤchſte woll Such geben / 
. O vielgeliebtes Paar / Geſundbeit / langes Leben: 
| Er fegn’ Euch um und an! und wenn ihr Lebens⸗ſatt 

| \ So nehm’ Or Euch zu ſich in feine Freuden Stadt. 


Stemit wolte Glůkwönſchend erſcheinen 


1 Andreas Helvetius. 
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